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(vgl.	 Klöppel	 2010:	 404ff).	 Er	 bezeichnet	 geschlechtliche	 Variationen	mit	 völlig	 unter‐







Von	 der	 Medizin	 werden	 diese	 Variationen	 als	 ‚Störung‘,	 ‚Fehlentwicklung‘	 und	 ‚Syn‐
drome‘	 pathologisiert	 (bspw.	 Breckwoldt	 2008;	 Emmerich/Keck	 2007;	 Taubert/Licht	
2007;	Teschner/Zumbusch‐Weyerstahl	2007;	Ludwig	2007),	wobei	sich	die	Pathologisie‐













but	you	can‘t	build	a	pole“,	 sagte	der	US‐Chirurg	 John	Gearhart	 (Melissa	Hendricks,	zit.	
nach	zwischengeschlecht.org	2013:	3).	
Im	 Zuge	 von	Operationen	werden	 eine	Neo‐Vagina	 oder	 ein	Neo‐Penis	 angelegt,	 Eier‐
stock‐	oder	Hodengewebe	entfernt	und	all	das	weggeschnitten,	was	nicht	für	die	Herstel‐
lung	 symbolischer	 Heterosexualität	 ‚passt‘	 (Dietze	 2003).	 Das	 unbeirrte	 Festhalten	 an	
ausschließlich	 männlichen	 und	 weiblichen	 Vergeschlechtlichungsmöglichkeiten	 und	
Existenzweisen	 hat	 die	 Elimination	 intergeschlechtlicher	 Körper	 zur	 Folge.	 Dem	 zu‐





















publikum,	 die	 Verabreichung	 von	 nebenwirkungsreichen	 Hormonersatztherapien	 und	
Bougierungen	(Dehnungen)	der	Neo‐Vagina,	was	von	vielen	Betroffenen	als	andauernde	









































































lagen	von	Trans*	und	 Inter*Personen	 inhaltlich	angesprochen	und	 reflektiert	werden“	
(Ghattas	2013:	8).	






gieunterricht	 Standard:	 „Alles	 wird	 fein	 säuberlich	 bipolar	 unterschieden“	 (Die‐
wald/Hechler/Kröger	2004:	102).	Auch	in	allen	anderen	Fächern	ist	das	traditionelle	Va‐
ter‐Mutter‐Kind‐Setting	als	familialer	Grundbaustein	ungebrochen	dominant.	





























































renten	 Abwertungen	 und	 Stigmatisierungsprozesse	 sind	 vielfach	 beschrieben	 worden	
(bspw.	 Barth	 u.a.	 2013;	 Netzwerk	 Trans*‐Inter*‐Sektionalität	 2014;	 TransIn‐
terQueer/OII‐Deutschland	 2014;	 Klöppel	 2010).	 Vor	 diesem	 Hintergrund	 sind	 Unter‐
richts‐/Aufklärungsmaterialien,	die	sich	nicht	von	medizinischen	Paradigmen	lösen,	nur	
eingeschränkt	zu	empfehlen	(Rosen	2009).	




















Verbesserung	 der	 Lebensrealitäten	 intergeschlechtlicher	 Menschen.	 Grundlage	 dafür	
sind	das	Recht	auf	körperliche	Unversehrtheit	und	geschlechtliche	Selbstbestimmung	und	




geschlechtlichkeit	 der	 gesellschaftliche	Umgang	mit	 Intergeschlechtlichkeit	 im	Vorder‐











von	 Männlichkeits‐	 und	 Weiblichkeitsanforderungen	 kann	 die	 Leben	 aller	 Jugendli‐
chen/Menschen/Männer/Frauen	 entspannter	 und	 individuell	 lebenswerter	 machen	
































 Menschenrechtsorientierung	 („Grundlage	 für	 den	 Schutz	 von	 inter*,	 trans*	 und	
genderqueeren	Jugendlichen	als	Individuen	auch	gegen	gesellschaftlich	dominante	
Vorstellungen	von	Geschlecht“),	
 Entpathologisierung	 („Ein	 respektvoller	 Umgang	 mit	 den	 Selbstbezeichnungen	















 Empowerment	 („Selbstermächtigung,	Selbstbestimmung	und	die	Analyse	der	 für	
Jugendliche	verfügbaren	Ressourcen	ist	ein	zentrales	Kriterium	für	Good	Practice	





dizinischen	 oder	 rein	 rechtlichen,	 jedoch	 nicht	 menschenrechtlichen	 Gesichts‐
punkten,	
 Thematische	Bezüge	zu	Inter*	oder	Trans*	oder	Genderqueerness	aus	in	erster	Li‐



















tion	 (…)	 zu	 Verhaltensauffälligkeiten,	 Leistungseinbußen	 und	 Schulabbrüchen	 führen	
[kann],	die	einen	großen	Einfluss	auf	den	weiteren	Bildungsweg	und	die	Lebensplanung	
haben.	Lehrer_innen	und	Pädagog_innen	können	erheblich	dazu	beitragen,	in	Schulen	und	




Allgegenwärtigkeit	 von	 transgeschlechtlichen	 Lebensweisen	 und	 2.	 eine	 pädagogische	























die	 Vielfalt	 der	 Geschlechter	 zum	 Ausgangspunkt	 des	 eigenen	 Handelns	 zu	 machen“	
(Recla	2014:	84).	
Im	Rahmen	einer	Pädagogik	der	Offenheit	und	der	Vielfalt	heißt	das	Ziel	also	Inklusion	
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gen	der	Ausschüsse	 zu	Punkt	 ...	 der	 920.	 Sitzung	des	Bundesrates	 am	14.	März	
2014.	Drucksache	29/1/14.	




Folter	 in	Deutschland.	Ein	Forschungsbericht.	 In:	 Intersexuelle	Menschen	e.	V.	/	
XY‐Frauen:	Schattenbericht	zum	6.	Staatenbericht	der	BRD	zum	Übereinkommen	
der	Vereinten	Nationen	zur	Beseitigung	jeder	Form	der	Diskriminierung	der	Frau	
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